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Der Fluch des Himmels. 
Eine Novelle. 
(Fortſetzung.) 

O hätleſt Du mich in meinem einfamen ſtillen Thale ge⸗ 
laſſen, ehrwürdiger Vater, fo würden wir jetzt nicht beide in 
dumpfen Kerkermauern wohnen! Ach hätte ich nimmer Emme⸗ 
Unen geſehen, fo wäre ich in meiner Unſchuld geblieben, und 
hätte glücklichere Tage verlebt! Fluch Dir, Tyrannen, der Du 
dieſes Schloß bewohnſt! Dein verruchtes Haupt müſſe nimmer 
Ruhe finden, Gewiſſensqualen müſſen in Ewigkeit Deine arme 
Seele peinigen! Fluch Dir, feiger undankbater Bube, der mich 
zu diefem Schritte zwang. Die Ewigkeit, der Du jetzt nahe 
ſtehſt, müſſe Deine Schandthaten furchtbar vergelten! Fluch 
Dir, teufliſcher Wüſtling, Dich müſſen die Raben verzehren, 
Dein Fleiſch heulende Wölfe ftrſſen! Und Du, engelreines 
Mädchen, die mich unglücklich gemacht, jenſeit finde den Lohn 
für Deine Tugend, den Dir dieſes qualvolle Leben verfagt! 

Er ſank erſchöpft nieder und legte Fin Haupt auf die feud)> 
ten Steine. Kein Wort des Schmerzes ging über ſeine Lippen, 
die Ruhe der Unſchuld war in ſeine Btuſt zurückgekehrt. Er ſah 
mit Freudigkeit dem gewiſſen Tod entgegen. Er betete lang und 
innig, immer wohler ward es ihm in der vorher ſo beengten 
Bruſt. Endlich erquickte ein ſüßer Schlaf den Leidenden. 

Lange noch tobte es drüben in den Zimmern des Schloß⸗ 
heren. Furchtbar raſte der Graf, als er von dem Morde der 
Knechte und der Verwundung Alſteds erfuhr. Man brachte 
ihn auf ſeinem Lehnſeſſel in das Zimmer des verwundeten 
Sohnes. Alfred lag entkleidet im Bett. Die Diener waren 
eben beſchäftigt, die weitklaffende Wunde dicht über dem Herzen 
zu verbinden, ſo gut es möglich war. Schon fehlte ihm die 
Sprache, ein unverſtändliches Lallen, das ſich, fo oft die Wunde 
ſchmerzte, in ein gräßliches Jammern wandelte, war an die 
Stelle derſelben getreten. Der Baron ging abgewandten Blicks 
im Zimmer auf und ab. Endlich konnte ſein quälendes Gewiſ⸗ 
ſen die Schreckensſcene nicht länger ertragen. Er eilte hinauf 
in ſein Zimmer und war ſchon mehrmals im Begriff, die Probe 
mit dem Gififtäſchchen zu machen. Seine Feigheit hielt ihn 
davon ab. 

Der Graf ſaß lange vor dem Bett ſeines Sohnes. Endlich 
langte ein herbeigerufener Quackſalber des Thales an, öffnete 
den Verband, und ein Strem dicken Blutes rann aus der 
Wunde hervor. Ee erklärte ſogleich, in wenigen Stunden 
werde der Kranke feinen Geiſt ausbauchen 5 


Zum erſtenmal in feinem Leben war der Alte tief erſchüt⸗ 
tert. Statt zu toben, wie er ſonſt zu thun pflegte, löſte ſich fein 
Schmerz in troſtleſe Thränen auf. Die Sünden ſeines Lebens 
traten vor ſein Gewiſſen und zeigten ihm dieſen Schlag als wohl 
verdientes Strafgericht der Gottheit. Er befahl Emmelinen zu 
tufen. 

Sie erſchien, geführt von zwei Dienein, kraftlos daherwan⸗ 
kend. Als ſie den ſterbenden Bruder erblickte, warf ſie ſich über 
fein Bett. Der frühere Haß gegen ihn war gerilgt durch den 
Anblick des nahen Todes. Er wandte fein abgekehrtes Geſicht 
nach ihr und ein wehmüthiges Lächeln ſchwebte auf feinen Zü⸗ 


gen. Das Feuer der dunkeln Augen war ſchon erloſchen. Er 
arhmete tief auf und ſtammelte mit den letzten Kräften: 

Vergieb mir, Emmeline! 

Sanft weinend ſprach fie: Ih vergebe Dir und küßte ihn. 

Er zuckte jetzt beruhigt ihr mit den Armen entgegen, um ſie 
dankbar an ſich zu drücken. Kraftlos fielen ſie zurück. Er ſtam⸗ 
melte noch einige unverſtändliche Worte, wandte den Kopf auf 
die Seite und ſtarb. l b 

Sie neigte ſich Über ihn, ſah ihm in's Geſicht und ſagte mit 
erſterbender Stimme: Er iſt todt! Sanft drückte ſie ihm die 
Augen zu. 

Zu ſpät kam Pater Julian, um Alfred die letzte Oelung zu 
reichen. Er begnügte ſich damit, ihn einzuſegnen und das Kru⸗ 
zifix über ihn zu halten. Dann ſuchte er den zerknirſchten Gras 
fen zu tröſten. 

VII. 


Wiederum waren einige Wochen vergangen, ſeit Alfced mit 
angemeſſener Pracht in die Gruft der Vorfahren beſtattet war. 
Emmeline hatte dem Bruder vergeben, der doch die Ursache aller 
ihrer Leiden geweſen, ſie hatte ſich aber auch eben ſo leicht über 
feinen Tod beruhigt und mit dieſer Beruhigung war allmählig 
die Liebe zu Arnold wieder in ihr Herz eingeſchlichen. Sie ſehnte 
ſich darnach, den Geliebten wieder zu ſehen, und ihm die Pein 
ſeiner harten Gefangenſchaft zu erleichtern. Eines Morgens, als 
Alles im Schloſſe noch im tiefen Schlummer lag, flieg fie hinab 
in den Thurm und beredete den Kerkermeiſter leicht, indem fie 
ihm ein blankes Goldſtück in die Hand drückte, ſie zu dem Ge⸗ 
fangenen einzulaſſen. Er gab ihr eine brennende Leuchte mit 
und ſo ſtieg ſie mit ſchauernden Gefühlen die ſchmale Wendel⸗ 
treppe hinab, die zu dem tiefen unterirdiſchen Gefängniß führte. 
Der Knecht ſchloß auf. Knarrend öffnete ſich die Thür und ein 
moderiger Geruch wehte ihr entgegen. Schauder erfüllte ihte 
Seele, als ſie in das enge Gemach eintrat. Ein einziges, hoch 
oben an der Wand befindliches kleines Luſtloch warf einen ſchwa⸗ 
chen Schein in den Kerker. Sie jammerte laut auf, als fie gegen⸗ 
über in einer Ecke auf einem arc ſeligen Strohlager Arnold lie: 
gen ſah. Eine kurze ſchwere Kette feſſelte ihn an die Wand. 
Mit dem Ausdruck des tiefſten Schmerzes flog ſie auf ihn zu; 
aber wie erſchrak fie, als fie die bleichen abgehärmten Züge des 
ſonſt ſo blühenden Jünglings erkannte. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Gemeinnütziges. 
Das Verhalten dei Prozeſſen. 
(Fortſetzung.) 
Rechte der Partheien. 


Jedes Protokoll muß vor der Unterſchrift den anweſenden 
Partheien deutlich vorgeleſen werden, wobei jede Parthei das 
Recht hat, die ihr nöthig ſcheinenden Abänderungen oder Zu⸗ 
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fäge anzuzeigen, und zu verlangen, daß ſolche am Schluſſe des 
Protokolls, und zwar mit ihren eigenen Worten, fügt wer⸗ 
den; auch muß jeder Parthei auf Begehren eine Abſchtift der 
Protokolle gegeben werden. 

Glaubt eine Parthei, daß ihr von dem Gerichte zu nahe ge⸗ 
ſchehe, oder daß der Abgeordnete deſſelben ſeine Pflicht verab⸗ 
fäume, fo ſteht ihr frei, bei der vorgeſetzten Behörde Beſchwerde 
zu führen. Schwebt der Prozeß bei einem Untergerichte, ſo 
muß ſie die Beſchwerde bei dem Obergerichte der Provinz, wenn 
aber der Prozeß bei dem Obergerichte ſelbſt ſchwebt, entweder bei 
dem Präſidenten deſſelben, oder bei dem Juſtizminiſter in Ber⸗ 
lin anbringen. 

Ueber haupt hüte ſich jede Parthei, wenn fie glaubt, daß ihr 
wirklich Unrecht geſchehe, vor den gefährlichen Menſchen, die uns 
befugt und heimlich ein Gewerbe daraus machen, leichtgläubigen 
Partheien Rathſchläge zu geben, Vorſtellungen für fie anzuferti⸗ 
gen, und ſie dadurch um ihr Geld zu bringen. Sie hüte ſich 
ferner, ihre Beſchwerden, wenn fie unterſucht aber ungegründet 
befunden ſind, aus Eigenſinn und Muthwillen wieder zu er⸗ 
neuern, oder gar die Gerichte zu verläumden. Zeitverluſt, Ver⸗ 
ſäumniß und Koſten find immer die Folgen, oft auch harte 
Strafen. 

Warnung vor unnützem Suppliziren und Quaͤruliren. 


Des Königs Majeſtät Allerhöchſte Perſon mit Votſtellun⸗ 
gen zu behelligen, iſt darum nicht nöthig, weil die vorgefegten 
Behörden verpflichtet und bereit ſind, gegründeten Beſchwerden 
abzuhelfen. Niemand muß die vorgeſetzten Behörden übergehen, 
und feiner an des Königs Majeftät einzureichenden Votſtellung 
die erſte erhaltene Reſolution betzulegen unterlaſſen. 

Diejenigen Partheien, welche die Gerichte und deren Bor: 
geſetzte mit offenbaren grundloſen und widerrechtlichen Beſchwer⸗ 
den, gegen beſſere Wiſſenſchaft und Ueberzeugung beläſtigen, 
oder nachdem fie ihres Unrechts gehörig bedeutet worden, mit 
ihren Klagen dennoch fortfahren, und durch wiederholtes unge⸗ 
ſtümes Suppliziren etwas, das gegen Recht und Ordnung iſt, 
durchzuſetzen und zu erzwingen ſuchen, oder die gar endlich das 
Juſtizdepartement, oder Sr. Königl. Majeftät Allerhöchſte Pers 
ſon mit falſchen oder unrichtigen Darſtellungen ihrer Angelegen⸗ 


heiten, oder mit unwahren und erdichteten Beſchuldigungen und 


Verunglimpfungen der Gerichte zu behelligen ſich unterfangen, 
ſollen als muthwillige oder boshafte Quätulanten angefeben, 
und nachdem erwieſenen Grade ihrer Bosheit und Hartnäckigkeit, 
mit Gefängniß⸗, Feſtungs⸗ und Zuchthausſtrafe belegt werden. 


Anmeldung der Klage. 


Die Anmeldung der Klage kann von dem Kläger ſelbſt, 
oder auch durch einen Bevollmächtigten, und in beiden Fällen 
ſowohl mündlich als ſchriftlich geſchehen. Der Bevollmäch⸗ 
tigte muß mit einem vollitändigen Unterrichte der Klagepunkte 
(Information) verſehen werden; und wer ſeine Klage ſeloſt an⸗ 
melden will, muß ſolches Vormittags in der Gerichtsſtube thun, 
wo ſich jederzeit Gerichtsperſonen zur Vernehmung des Klägers 
finden. 

Eine ſchriftliche Klagenmeldung muß enthalten: 

1) den Namen, Stand und Charakter des Klägers; 

2) ſeinen Wohn- oder Aufenthaltsort; 

3) den Namen, Stand und Charakter des Verklagten, und 
überhaupt ſolche Kennzeichen, woran derſelbe von andern glei⸗ 
ches Namens hinlänglich unterſchieden werden kann; 

4) den Wohn und Aufenthaltsort des Verklagten oder ſtatt 
deſſen die Anzeige, daß er ein Vagabonde oder fein derma⸗ 

liger Aufenthalt völlig unbekannt feiz 5 

5) den Grund und Gegenſtand der Klage, wenigſtens im Auges 
meinen, damit der Richter vorläufig beurtheilen kann, ob die 
Sache zu feiner oder einer andern Gerichtsbarkeit gehöre; 

6) die Etklärung des Klägers, ob er die Erörterung des Prozeſ⸗ 
ſes perſönlich abwarten werde, oder aus welchen Gründen er 

davon dispenfirt zu fein verlange; 

) die Anzeige: ob und wen er ſich zum Rechtsbeiſtande oder 
Bevollmächtigten gewählt hade; oder ob er die Zuordnung 
eines ſolchen Aſſiſtenten oder Bevollmächtigten von dem 
Richter begehre. 

Klagenanmeldungen, wo der Werthſtempel eintritt, ſind 
ſtempelfrei; wo dieſes nicht der Fall iſt, wird zur Schrift ein 
Stempel zu 2 9 Gr., zum Protokou ein Stempel von 8 Gr. 
erfordert. 

Meldet Jemand die Klage als Bevollmächtigter an, ſo muß 


er entweder gleich die Vollmacht überreichen, oder, wenn ihm 
ſolche noch mangelt, den ihm ertheilten Auftrag durch Briefe oder 
auf andere Art hinreichend beſcheinigen. en 

Wer als Vormund oder Curator klagt, legt feine Ber 
ſtallung bei, und wenn der Anſpruch nicht etwa blos Zinſen 
oder andere Revenüen des Vermögens der Pflegebefoblenen zum 
Gegenſtande hat, ſo iſt auch die Genehmigung des Vormund⸗ 
ſchaftsrichters dazu nothwendig. 

Der Kläger oder deſſen Bevollmächtigter muß den Termin 
zur nähern Vernehmung der Klage nicht verſäumen, ſondern, 
wenn Hinderniſſe vorfallen, dei Zeiten die Verlegung des Ter⸗ 
mins nachſuchen; weil ſonſt angenommen wird, daß er der 
Klage entſagen wolle. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Handlungsreiſenden. 
Eine Reife: Betrachtung. 


Unſer Zeitalter, das, wie jedes frühere, an ſeinen eigenen 
Mängeln und Gebrechen laborirt, hat durch die Schnelligkeit 
der Communicationen ein neues Uebel hervorgebracht, welches 
jedoch nur das handelnde Publikum berührt. 

Das in Rede ſtehende Uebel beſteht nämlich in der Unzahl 
von Handlungs⸗Reiſenden, die aus allen Gegenden und in jeder 
Branche das Land, um vergleichsweiſe zu reden, wie ein Wol⸗ 
kenbruch überſchwemmen. 

Zuerſt kommen die Colonial-Waaren⸗ und die Material⸗ 
Waaren⸗Reiſenden, die von den Tabak⸗ und Cigarren-Reiſen⸗ 
den verdrängt werden, um dem Heere von Manufakturiſten 
Platz zu machen, durch dieſe windet ſich dann ein Schwall von 
Eiſen⸗, Kurz⸗Waaren⸗, Papiers und Taperen⸗Reiſenden, 
worauf zuletzt die Krone aller Reiſenden, die Wein⸗Reiſen⸗ 
den kommen. Wie wird es aber erſt dann ſein, wenn binnen 
wenigen Jahren die Eiſenbahnen nach allen Richtungen vollendet 
fein werden, an welche ſich die ausländiſchen Eıfenbahnen an⸗ 
ſchließen. 

Wir wollen in Folgendem der Zukunft vorgreifen und eine 
Charakteriſtik der kommenden Reife: Jahre liefern: Der Mor⸗ 
gen beginnt kaum zu grauen und ſchon klopft es an der Thür 
der beſcheidenen Haushäller-Wohnung eines großen Hauſes. 
Es wird aufgemacht und herein tritt eim ſtark debarteter Jüng⸗ 
ling unter der Laſt zweier Probekaſten ſeufzend, Parfümerien⸗ 
Geruch durchwallet das Zimmer und unter einer Maſſe von zu⸗ 
dringlichen Cemplimenten zeigt der reiſende Jüngling der Haus⸗ 
hälterin die ſchönſten Proben von Bielefelder und Holländiſcher 
Leinwand, die auf der letzten Frankfurt a. O. Meſſe das 
große rheiniſche Haus, welches der parfümirte Jüngling verttitt, 
von den Herren V. K Comp. aus Langendielau zu Spottpreiſen 
erkauft. Die Haushälterin ſchmunzelt ob der ſchönen Leinen 
(mit Baumwolle ſtark gemiſcht) und ertheilt einen Auftrag von 
23 Ellen. Ob dieſes gelungenen erſten großartigen Geſchäftes 
zieht ſich der Reiſende zutück und ſetzet fein Tage werk durch die 
ſchmutzerfüllten Straßen fort, 

Ein neues Bild: Die Frau des Mode- Schnitt: Waarenz 
Händlers X, fteht im Laden und muſtert an dem zuſammenge⸗ 
ſchrumpften Männlein, der bald dies, bald jenes nicht recht 
macht; an den Ladenthüren hängt mit großen Buchſtaden der 
verhängnißvolle Ausverkauf &, was fo viel ſagen will: da drin⸗ 
nen iſt es mit dem Verkauf aus, als eine junge ſchöne Dame 
eintritt, ein ſchelmiſchs Kammermädchen anſtatt des Lohnbe⸗ 
dienten, mit dem Prober Koffer hinter ihr. Die kommenden 
Jahre der Eiſenbahnen haben auch die neue Anſicht ans Tages⸗ 
licht gefördert, daß die ſchwarz⸗ und dlondgelockten Reiſe-Jung⸗ 
linge auf die jteinernen und verknöcherten Herzen der Detaills >. 
händler nicht mehr genug wirkfam find und der einſchmeichelnde 
Flötenton einer jungen Sächſin, mit einnehmenden äußern Reis 
zen geſchmückt, doch ganz andere Etfolge hervorbringe, Die 
Herzen thauen auf, der mürriſche Ladenmann wird zuganglich 
und der jungen ſchönen Reiſenden fällt ein Auftrag nach dem 
andern in die ſchön geſtickte Briettaſche. Eine ſolche Reiſe⸗ 
Dame war es, die in den Laden des odenerwähnten Pantoffel⸗ 
helden tritt. — » Kann ich nicht Hen. K. ſprechen 21e tönt es 
mit herzeinnehmender Stimme. — Hr. X, hebt ſeine kleine 
Figur auf die Zehen und antwortet: »Was befehlen gnädiges 
Fräulein ? & Jetzt laßt die junge Reifende ihre ganze Suada 
los, zeigt die neueſten mousseline des laines, zeigt die ſchoͤn⸗ 
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ſten, neueſten Caliksts, mit einem Wort, ſchwatzt mit herzein⸗ 


nehmender Anpreifung einen Artikel nach dem Andern dem ſonſt 


fo furchtſamen Handelsherrn auf. Die Frau des Hauſes 
winkt, ſtößt mit dem Fuße, — es hilft Nichts; nun kann ſie 
es aber nicht länger mit anſehen und der langvethaltene haus⸗ 
liche Donner bricht los, vor deſſen fürchtetlichem Gekneife die 
ſchöne Reiſende erſchreckt ſchnell einpacken läßt, und wenigfiens 
mit einigen Aufträgen zu neuen Eroberungen davoneilt. — 

Im Sommergarten iſt große Aſſemblee angeſagt, das treff⸗ 
liche Muſikchor iſt in Wirkſamkeit und die geladenen Gäſte bes 
ginnen ſich einzufinden. Unter jedem Couvert liegt ein niedli⸗ 
ches Cadeau, das Eſſen iſt trefflich, der Champagner fließt in 
Strömen, und der Gaſtgeber ift in feinen Anekdoten fo pikant, 
ſo treffend, ſo unterhaltend, daß Alle voller Begeiſterung die 
circulirende Namenliſte, die ihnen von einem freundlichen Kell⸗ 
ner dargereicht wird, in den, mit Liebfrauenmilch, Steinwein, 
Hochheimer u. ſ. w., u. ſ. w. rubricirten Colonnen, Beſtellun⸗ 
gen von 50, 100 und 200 Flaſchen ausfüllen. 

Dieß Alles hat der induſttibſe, unwiderſtehliche und zuvorkom⸗ 
mende Gaſtgeber — der Weinreiſende des Hauſes X. & 
Comp. aus Frankfurt a. M. eingerichtet und von allen Seiten 
der fröhlichen Tafel noch hallt es: » die Wein: Reifenden, fie 
leben hoch! « 


Wie man der Concurrenz begegnet. 


In Nr. 241 der ſchleſ. Zeitung zeigt der Buchdrucker Lud⸗ 
wig in Oels den etablirungsluſtigen Buchdruckern an, daß er in 
Poln. Wartenberg die Anlegung einer Buchdruckerei beabſichtige 
und bereits eingele tet hade, weshalb » auf die Kreisſtadt Poln. 
Wartenberg nicht mehr zu fpeculiren ſei.« — Das iſt doch eine 
naive Art, ſich Concurrenten vom Leibe zu halten! 


Herbſtbildchen. 


Laͤngſt ſchon ſchweigt's im Haine, 
Rings um auf der Flurz 
Und um Hecken, Zaͤune, 
Singt der Spas, ach, nur! — 
Traurig fallen Blätter 
Ueberall umher; 
Freundlich iſt das Wetter 
Ach, ſchon laͤngſt nicht mehr! 


Schwalben, wilde Gänſe, 
Alles zog dahin 

Wo im milden Lenze 
Jetzt Citronen bluͤhn. 


* 


Ueber kahle Stoppel 
Hetzt der Schützen Troß 
Mit der Hunde⸗Koppel, 
Knallt die Büchſe los. 


Weh dem armen Haaſen, 
Ach, das Huhn hervor 

Schnuͤffeln Hundenaſen 
Vor des Jägers Rohr! 


Das ſind Waidmann's Freuden, 
Ihrem Hochzenuß 

Folgt oft ſehr beſcheiden 
Ach, daheim — Verdruß! 


Doch, wir ſind beim Schauen 
In dies Herbſtgebild, 

Allgemach von grauen 
Schatten ſchon umhüllt. 


Ja, der Tag entſchwindet 
Ach, man weiß nicht wie; 
Dunkelſtunde findet 
Sich nur allzufrüh! 


Ah ſieh da die Lichter! 
Traulich jetzt im Kreis 
Freundliche Geſichter 
Sieht man, und den Fleiß. 


Mama m’t den lieben 
Toͤchtern ſorgt für's Haus; 
Vaͤterchen dort drüben 
Ruht im Seſſel aus. 


Lichten⸗Abend⸗Gäſte 
Finden ſich wohl auch; 

Und man ehrt auf't beſte 
Sie nach altem Brauch. 


»: 


Seht nur, wie die Biene, 
Emſig Dies und Das, 

Reicht mit holder Miene 
Man ohn' Unter laß, 


Zum frugalen Mahle 
Sorgſam ausgeſucht, 

Nektar aus der Schaale, 
Ceres gold'ne Frucht! 


Und man fhwast ohn' Ende 

er Viel und Mancherlei, 

Wöhrend zarte Haͤnde 
Nimmer ruhn dabei. 


Denkt der nahen Kränzchen 
Himmliſchen Genuß; 

Zum Clavier ein Tänzchen 
Macht wohl oft den Schluß. 


Ja, zum Schluß empfiehlt ſich 
Auch dies — Nebelbildz 
5 Weil der Sandmann ernſtlich 
Uns — die Augen füllt! 
Ed. Rn. 


Lokales. 


T Breslau. Am 12. Vormittag umſtanden eine große 
Menge Menſchen an der Ecke des Ringes und der Oderſtraße 
einen Mann, deſſen Geſicht über und über mit Blut überfloſſen 
war, und der von Andern nur mit Mühe aufrecht erhalten wurde. 
Ein Polizeibeamter aber verhaftete während dem einen Kut⸗ 
ſcher, weil er jenen Mann, der Haushälter in einem Haufe auf 
der Büttnerſtraße iſt, ohne ſchuldbare Veranlaſſung mit dem 
dicken Ende des Peitſchenſtockes von hinten dermaßen über den 
Kopf gehauen hatte, daß er auf der Stelle beſinnungslos in den 
Rinnſtein niedergeſunken war, und ſtack aus einer mehrere Zoll 
großen, bis auf den Schädelknochen gedrungenen Wunde, blutete. 

Gegen 3 Uhr des Nachmittags an demſelben Tage fuhr 
ein Dienſtknecht aus einem Dorfe des hieſigen Kreiſes, der, da ſein 
Name und Wohnort genau ermittelt worden iſt, den Folgen ſei⸗ 
ner unbeſonnenen Handlungsweiſe nicht entgehen wird, im vol⸗ 
len Jagen um die Ecke der Hie ſchgaſſe und Scheitnicher Straße, 
obwohlwir ſchon mehrfach zu erwähnen Gelegenheit hatten, daß alle 
Fuhrwerke beim Einbiegen in andere Straßen ohne Unterſchied 
nur im Schritt geleitet werden ſollen. Indem er deshalb auch 


nicht im Stande war, die durch Peitſchenhiebe vorher heftig an⸗ 


getriebenen Pferde auf der Stelle wieder anzuhalten, als dieſel⸗ 
einen Mann erreichten, welcher ſemen fünfjährigen Sohn an 
der Hand unbeſorgt die Sttaße entlang ging, fo erfaßte die 
Deichſel den Kraben und beſchädigte denſelben fo ſtark, daß ärzt⸗ 
liche Hülfe für ihn in Anſpruch genommen werden mußte. 
(Schleſ. 3.) 


Welt⸗Begebenheiten. 


(Poetiſche Wunderkinder.) Mit den Poeten wird es bald 
wie mit den Virtuoſeen. „Poeten werden geboren,” ſagt man. Es 
iſt daher natürlich, daß ſie unmittelbar nach der Geburt die meiſte 
Raider Kraft bejigen, die im reiferen Alter, wie bei allen Wunder⸗ 

ndern (Mozart ausgenommen), ausbleibt. In Prag werden Ge⸗ 
dichte eines „zehnjährigen Knaben“ mitgetheilt, und das engliſche 
AAthenäum“ kuͤndigt Gedichte eines „zehnjährigen Maͤdchens“ an. 
Das iſt noch gar nichts. In Italien kam ein Kind zur Welt, welches 
24 Stunden nach der Geburt ein Sonnet auf die Entbindung ſeiner 
Mutter improviſirte. . 


— 500 — 


(Ein blutiger 3weifampf.) Die „Weſer Zeitung“ meldet aus 
Waſchington von einem blutigen Zweikampfe. Die fe ndlichen Par⸗ 
theien waren zwei, kaum dem Knabenalter entwachſene junge Leute. 
Der Eine, Julian May, iſt 19 oder 20 Jahre alt; der Andere, Coch⸗ 
rane, war kaum 10 Jahr alt. Letzterer ſprach gegen Andere ſeine 
Meinung, daß Erſterer ein Feigling ſei, welches dem jungen May 
überbracht wurde. Eine Aufforderung zur Zurücknahme dieſes Aus⸗ 
druckes folgte, welches verweigert wurde. Beide Partheien ruͤſteten 
ſich zum Zzweikampfe, fuhren des Morgens früh über die Grenze des 
Diſtriktes, in den Staat Virginien, und nach dem alle Vorbereitungen 
getroffen woren, folgte die Ausforderung, die Waffen wahren Büch⸗ 
ſen, Entfernung 30 Schritte. Beide feuerten zugleich, May blieb 
unverſehrt, und Cochrane ging ſeines Gegners Kugel durch die Stirn; 


aus der Oeffnung trat gleich das Gehirn hervor. Er lebte noch zwei 
Tage. May machte ſich gleich auf die Flucht, und wird ſich wohl 
in Sicherheit bringen. 2 


(wei Wahnſinnige.) In Bourg (Abbe (Departement Cal⸗ 
vado's) beſindet ſich eine Irrſinnige, welche die ſeltſame Manier hat, 
ſich unter die angeſpannten Kutſchen zu werfen, und die Füße der 
Pferde zu umklammern, wobei ſie immer ausrief: „Mein Gott und 
Herr, ich küſſe deine anbetungswuͤrdige Füße.“ — Eine andere 
Wahnſinnige ſeltſamer Art, befindet ſich in London. Sie iſt nämlich 
von der ſixen Idee befangen, der Prinz Albert ſei in Geſtalt eines 
kleinen Hundes unter ihrem Seſſel verborgen und ſtoͤre ſie im Schlafe. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 28. Septbr.: 
d. Oekonom Hallmann S. — 1 unehl. S. — 
Den 29.: d. Diätar Walleck T. — d. Schnei⸗ 
der Lier S. — d. Kürſchner Lauber T. — d. 
Formſtecher Hoͤpe S. — d. Schuhmachergeſ. 
Kiſcher S. — d. Haushälter Reinert S. — 
4 unehl. T. — 1 unehl. S. — Den 30.: d. 


Forſter T. — d. Kutſcher Strauß S. — Den 
2. Okt.: d. Graͤupner Winſche S. — Den 
6.: d. Spritzen⸗Inſpektor Buchwald T. — 
d. Handlungs⸗ Buchhalter Schwarz T. — d. 
Kürſchner Brachmann T. — d. Haushälter 
Vendig S. — d. Tagarb. Weiß T. — Den 
7.: d. Schiffer Märker T. — d. Nachtwaͤch⸗ 
ter Schneider S. — 1 unehl. T. 

Bei St. Maria Magdalena. 
26. Sept.: d. Schneidergeſ. Müller T. — 
Den 28.: d. Stadtkoch Hamburger Zwill. T. 
— Den 29.: d. Fleiſcher Bergmann S. — 
u — > ZZ > — d. Drechsler 

3 r S. — d. m 
T. — d. O. L. Gen: Boten 2 
— d. Schmiedegeſ. R. Hoffmann T. — d. 
Schloſſergeſ. E. Schmidt T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. C. Schneidt S. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. W. Steinbach S. — d. Maurergeſ. G. 
Herrmann S. — d. Kutſcher Kaſugke T. — 
d. Tagarb. G. Winkler T. — 1 unehl. T. — 
Den 4 Okt.: d. Mälzer Obſt S. — Den 6.: 
d. Kaufmann G. Krambs S. — d. Graveur 
W. Kühne S. — d. Haushlt. Majolke T. — 
1 unehl. T. — d. Schuhmacher A. Kleinert 
S. — 4 unehl. T. — 2 unehl. ©. 

Bei St. Bernhardin. Den 28. Sep⸗ 
tember: d. Kammmacher L. Müller T. — 
Den 29.: d Schiffer Brinke T. — d. Pflanz⸗ 

rtner G. Rode S. — d. Schneidergeſ. W. 

ering S. — d. Tiſchlergeſ. J. Feiſt T. — 
d. Tiſchlergeſ. F. Scholz T. — d. Fabnikarb. 


er G. Hu 
Bine . 


Jafr. E. Kuttert. — Den 7. Okt.: Lohgerber 


Getraut. 


Bei St. Elifabeth, Den 26. Septbr. ; 
Kaufmann Altmann mit Igfr. C. Schneider. 
— Den 28.: Controlleur Hoffmann mit Igfr. 
B. Geyder. — Deu 30.: d. Schneidergeſell 
Hoffmann mit H. Walter. — Barbier Igel 
mit Igfr. R. Fleiſcher. — Kutſcher Walter 
mit E. Pichale. — Freigärtner Weber mit 


Baumer mit Igfr. P. Sommer, — Braugeſ. 
Schuhmachergeſ. Bothe T. — d. Bäckergeſ. 


Pohl mit Witw. D. Werner — Glaſergeſ. 


Hoffmann mit Igfr. E. Appelt. — Maurer⸗ 


geſ. Krauſe mit Igfr. G. Kögler. — Bade 


diener Hahn mit E. Lichtner. — Lohngärtner 
Lindner mit E. Langner. — Den 8.: Kauf⸗ 


mann Franke mit Igfr. B. Franke. — 


Kretſchmer Beyer mit Wttw. Nikolaus. — 


Schneider Koſche mit Igfr. M. Urban. 


Den 


Bei St. Maria Magdalena. Den 


30. Sept.: Fleiſcher A. Seidel mit Igfr. S. 


Th. Räder T. — Den 6. Okt.: d. Zimmer⸗ 


gef. F. Kappler T. — d. Tagarb. Pradel S. 

In der rg Ten 25. Septbr.: 
d. Prof. Dr. Röpelt J. — Den 30.: d. Li⸗ 
thograph Kretſchmer S. — Den 2. Oktober: 
d. Kaufmann H. Hertel S. — Den 3.: d. 
Eonditor P. Nikolai S. — Den 6.: d. Ins 
ſtrumenten macher Brettſchneider S. — d. 
Schuhmachergeſ. Wende T. — Den 7.: d. 
Hutmacher Drechsler T. — d. Zahnarzt Lin⸗ 
derer T. 0 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 29. 
Sept.: d. e oe E. Gundlach T. — 
d. Stellmacher G. Henke T. — d. Tagarb. 
B. Seidel T. — d. Steinſetzvol. C. Schnei⸗ 
der T. — d. Arbeiter Tſchanſch T. — Den 
30.: d. Schachtmſtr. W. Lange S. — Den 
6. Okt.: d. Boͤttchergeſ. S. Klein T. — d. 
Pflanzgärtner W. Lakro T. — d. Schuhm. 
F. Reuter T. — d. Tagarb. Hoffmann ©. 

a atvator. Den 25, Sept.: 

d. Gaſtwitts Fiedler S. — Den 29 d. Tag⸗ 
arbeiter Stähk T. — d. Inwohner 
— d. Milchpächtee Fabian T. — d. Schmie- 
demſtr. Teſchke X. — d. Tagarb. Tobias S. 
— d. Inwohner Klinner Z. — d. Inwohner 
Schubert T. — Den h.: d Pieaſtknecht Welz 
F. — d. Inwohner Nitſchee X. — d. Mühs 
lenbauer Guͤhler T. 


ei S. 


Fiebich. — Den 7. Okt.: Bäder Gunz mit 
D. Wurſt. — 3 G. Großmann 
mit Igfr. C. Wolf. — 1d E. Zungen 

it S. — 2 55 7 . 
wt Sale . Necker aal. Hape mir 


Igfr. L. Melzer. — Den 8.: Goldarbeiter 


Th. Voͤrtmann mit Safe. E. Körber. 


Bei St. Bernhardin. Den 29. Sep⸗ 
tember: Schuhmacher C. Eberling mit J. 


Hof. — Den 30.: Wurſtmacher T. Methner 


mit D. Behniſch. — Kattundrucker W. Becker 
mit Witw. Johanns. — Kutſcher Minkner 
mit C. Leppich. — Haushälter Simon mit 
Igfr. A. Nowak. — Den 7. Okt.: Fleiſcher 
Kuͤhndel mit Safe: Stephan. — Weichwaͤrter 
Toͤpfer mit A. Froͤhljch. — Kattundrucker 
Jüngling mit C. Herrmann. — Böttcher 
Rimei mit Igfr. Ch. Viebig. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 30. 
Sep.: Schu el A. Drechsler mit R. 
Reichelt. — Maurergeſ. J. Partſch mit D. 


Viertel. — Den 2. Okt.: Schul⸗Rektor A. 


Foͤrſter mit Igfr. A. Vogt. — Den 3.: Bo⸗ 
tenmſtr. u. Lieutn. J. Ehrendorf mit Igfr. 


A. Rickert. — Den 7.: Schmiedegeſ. E. Knit⸗ 


tel mit Igfr. A. Dittmann. — Den 8.: Tag⸗ 
arbeiter F. Rogner mit A. Sende. 

Wei St. Salvator. Den 6. Oktober: 
Inwohner C. Dürraft mit E. Wurzel. 


Schenk, Graben Nr. 49. 


Etabliſſements . Anzeige. 


| Theater⸗Repertoir. 


Donnerſtag den 17. Oktb.: „Karl XII. 
auf der Heimkehr.“ Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Toͤpfer. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Schweineborſten 


— . — 


Für Seiler 
iſt eine Bahn, die ſeit 20 Jahren von einem 
Meiſter benutzt worden, vom Neujahr ab zu 
verpachten. Das Nähere vor dem Sandthore, 
Sterngaſſe Nr. 6. 


Trockene weißbuchne Bohlen 
ſtehen zum Verkauf > 


Mehlgaſſe Nr. 28. 


Ein Knabe, 


der Luſt hat, die Kürſchnerprofeſſion zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden f 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 
Ein Laufburſche 


und ein geſitteter Knabe, der Luft hat, die 
Porzellan⸗Malerei zu erlernen, finden bald ein 
Unterkommen bei u 
Lüdicke, 


Riemerzeile Nr. 18. 


Ein ſtarker Burſche von rechtlichen 
Eltern, der Luſt hat die engl. Feilenhauerei zu 
lernen, kann ſich meiden beim Feil hauermſtr. 


Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 


Tuch: Handlung 


in dem ehemaligen Geſchafts⸗Lokale der Herren Gebr. Polacke 


Eliſabeth⸗(Tuehhaus⸗) Straße Nr. 6. 


ergehenft anzuzeigen. — 


Das vor einigen Tagen eingetroffene ganz neue L 


von feinen Niederländiſchen, 


feinen, mittel und ordinairen inländiſchen Tuchen in allen modernen Nuancen, ſowie franzo⸗ 
ſiſchen, englischen und niedertäͤndiſchen Stoffen zu Beinkleidern und Weiten, verbunden at 
einem Sortiment bunter und weißer Flanelle, ſetzt mich bei genauer Sachkenntniß und meinen 
ae re in 1 den Anforderungen a zu genügen. — 

dem ich dies neue Geſchäft zur gütigen Beachtung angelegentlichſt empfehle, verſpreche 
ich bei reellſtor Bedienung die moͤglichſt villigſten Preiſe. e en 


Nobert Augnſtini. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


